Zeitschrift: Schweizer Archiv fur Tierheilkunde SAT : die Fachzeitschrift fur

Tierarztinnen und Tierarzte = Archives Suisses de Médecine Vétérinaire

ASMV : la revue professionnelle des vétérinaires
Herausgeber: Gesellschaft Schweizer Tierarztinnen und Tierarzte

Band: 79 (1937)

Heft: 7

Artikel: Beobachtungen Uber die Retentio secundinarum und ihre Behandlung
beim Rinde

Autor: Erismann, H.

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-591024

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.01.2026

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-591024
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

- 817

gnose ,,chronische Darmentziindung‘‘. Speziell hier wiren ver-
mehrte Untersuchungen zur Aufklirung der Atiologie angezeigt.

Es wire wiinschenswert, dal3 die Entwicklungsgeschichte der
Trichostrongyliden noch besser erforscht und damit der Be-
kimpfung sicherere Wege gewiesen wiirden.

Kine wichtige Aufgabe der Bekdmpfung ist die, daB} man den
Parasiten in erster Linie die Entwicklungsmoglichkeit im Freien
zu unterbinden sucht, durch strenge Hygiene, Sorge fiir reines
Trinkwasser in Stall und auf der Weide, Trockenlegung von
Stimpfen und Morasten.

Die individuelle Behandlung ist schwer. Die meisten Anthel-
mintica sind wirkungslos. Am besten haben sich nach meiner Er-
fahrung bewihrt die drastischen Mittel, die rege Magen- und
Darmkontraktionen mit vermehrter Driisentétigkeit auslosen,
wie Arecolin oder Lentin, subkutan oder per os, sowie das in
groBlen Dosen gleich oder noch besser wirkende Contortin nach
Dr. Kerschagl. Sie bewirken einen starken Abgang der Wiirmer
aus dem Magen.

Die Dislokation der erkrankten Tiere aus dem Infektions-
gebiet ist fiir den Behandlungserfolg wichtig und mufl moglichst
frithzeitig erfolgen, um weitere Invasmnen beim gleichen Tier
zu verhindern.

Wenn mein Vortrag zu diesbeziiglichen vermehrten Unter-
suchungen Anlafl gibt, so hat er seinen Zweck erfiillt.

Beobachtungen uber die Refentio seecundinarum
und ihre Behandlung beim Rinde.

Von Dr. H. Erismann, Tierarzt, Beinwil am See.

Die wissenschaftlichen und praktischen Ergebnisse in der
Medizin sind Erfahrungstatsachen, die, seien sie nun auf dem
Wege des Experimentes oder der Beobachtung in der Praxis,
wie der Arzt sagt am Krankenbette erlangt, statistischen Wert
haben. Es hei3t das, daf} sie immer fiir eine Mehrzahl von Fillen
Giltigkeit haben, und dal} diese um so genauer wird, je gréBer
die Zahl der Beobachtungen und der Beobachter ist. Alle diese
Tatsachen sind aber nur Setzungen, von denen aus wieder
weitere, wenn moglich exaktere Ergebnisse gefunden werden.

Die groBe Zahl von Arbeiten, die sich von Alters her mit der
Retentio secundinarum befaBten und sich heute noch
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damit befassen, zeigt uns nicht nur die Wichtigkeit der Frage,
sondern auch wie unbefriedigend alle Losungen bis heute waren.
Einen diesbeziiglichen geschichtlichen Riickblick kann ich mir
hier ersparen, da ihn kiirzlich Ludwig auf das genaueste
gegeben hat. Es gentigt, auf die wichtigsten Arbeiten der letzten
Jahre einzugehen.

Das Zuriickhalten der Nachgeburt besteht in einem Unvermégen
der Placenta fetalis im speziellen der Chorionzotten sich aus den
Krypten der Placenta materna zu l6sen. De Bruin spricht von einer
eigentlichen Verwachsung der beiden Placenten, ebenso Harms,
der aber wie Holterbach den Nichtabgang daneben mangelhaften
Nachgeburtswehen und zu spét einsetzender Involution des Uterus
zuschreibt. Nach Pomayer und Schmied handelt es sich um pro-
duktive Entziindungen im Gebiete der Placenta materna, eine
Placentitis maternae, die ein eigentliches Einklemmen der Zotten
in den Krypten zur Folge hat. Es wiirde sich also hier im Gegensatze
zu fritheren Ansichten nicht um eine eigentliche Verwachsung
handeln. Beide Erkldrungen finden zwar in jenen héufigen Féllen
ihre Ausnahmen, wo es sich um Friithgeburten zwischen 30 bis 40
Wochen Trichtigkeit handelt und wo wir trotz heftiger entziindlicher
Verinderungen und 6dematéser Schwellungen der Plazenten, wie
das vor allem bei Bang-Infektionen der Fall ist, raschen Abgang
der Secundinae haben. Atonie des Uterus und Zirkulationsstérun-
gen in seinem GefdaBsystem miissen bei der Zuriickhaltung Wohl
noch eine wesentliche Rolle mitspielen. (Wille.)

Die Vorstellungen von der entziindlich-infektitsen- Ursache der
Retention hat denn auch zu der heute allgemein {iblichen Behand-
lungsmethode gefiihrt. In allen Féllen, in denen eine manuelle
Ablésung nur schwer, oder unvollstédndig moglich, oder sogar un-
moglich ist, wird allgemein durch Einfiihren desinfizierender, ad-
sorbierender und adstringierender Medikamente in das Cavum
uteri der Versuch gemacht, bestehende Infektionen und Entziin-
dungen zu bekdmpfen. Gleichzeitig verspricht man sich von diesen
Mitteln eine losende Wirkung auf die in den Krypten zuriick-
gehaltenen Plazentome. Eine andere Methode will durch Einbringen
von Pepsin eine rasche Verdauung der Secundinae bewirken. Ar-
beiten fiir und wider diese Behandlungsmethoden folgten sich in den
letzten Jahren in groBer Zahl. Die meisten geben an Hand mehr
oder weniger umfangreichen Beobachtungsmaterials Erfahrungen
aus der Praxis wieder, wobei sich der Kampf um die Sache nicht
immer frei zu machen weil von persénlichen Anfeindungen des
Gegners. (Ariess.) Zusammenfassend 146t sich iiber alle diese Ver-
6ffentlichungen sagen, daB3 je unvoreingenommener der Beobachter
und je umfangreicher das Material desto kritischer die Beurteilung

_aller dieser Mittel ist.
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Den Standpunkt gewisser Autoren und Praktiker wie z. B.
Toman, Steinhoff, z. T. Ludwig und andere, die der Be-
handlung der Retention keine allzugrofe praktische Wichtigkeit
beimessen, da es nach ihnen viele Fille gibt, die ohne jegliche Be-
handlung ebensogut durchkommen, diirfen und kénnen wir nicht
teilen. Einmal haben wir selbst bei den schwersten Infektions-
krankheiten resistente Individuen, und wollten wir auch hier auf
diese abstellen, so brauchten wir konsequenterweise nichts mehr
zu behandeln; zum andern wiirde sich in unserem speziellen
Falle eine Behandlung der Retention rechtfertigen, auch wenn
unter hundert unbehandelten Kithen nur eine geschlachtet
werden miiflite, handelt es sich doch in diesen Fillen immer um
Tiere, die vor ihrem griéf3ten Nutzen stehen und bei den emp-
findlichsten immer um die besten Milcherinnen. Die Zahl der
Kalberkiihe, die alljahrlich wegen Liegenbleiben der Nach-
geburt oder wegen unsauberem, unsorgfiltigem Entfernen der-
selben, was beides akute Metritis oder malignes Odem zur Folge
haben kann, geschlachtet werden miissen, oder die infolge
wochenlangen chronischen Siechtums spéter als unwirtschaftlich
oder steril ausscheiden, die Zahl dieser aller ist immer noch zu
groB, als daB3 wir hier untétig zusehen diirften und die Sache
sich selbst iiberlassen, ohne nach neuen besseren Wegen zu
suchen.

Auf der andern Seite aber rechtfertigt sich in der Tierheil-
kunde nicht jede Behandlung, wenn sie nur zum Ziele fihrt,
sondern eben immer nur diejenige, bei der Kostenaufwand und
Erfolg in einem angemessenen Verhéltnis stehen. So stehen
beispielsweise den guten KErfolgen, von denen Benesch und
Steinmetzer, Hetzel und Janecsko, Graf und Krampe,
Hustede, Benesch, Seidel bei ihren Versuchen mit wieder-
holt zu injizierenden Uterustonicis bei mangelhafter Kontrak-
tion der Gebarmutter, also auch bei der Retentio secundinarum
berichten, der zu grole Kostenaufwand teils fiir das Mittel, teils
fiir wiederholte Behandlung in der Praxis entgegen.

Die verschiedene Widerstandsfahigkeit der einzelnen Tiere
lat gerade bei der Nachgeburtsverhaltung Behandlungserfolge
in. der Praxis nur schwer beurteilen. Deshalb haben einzelne
Autoren den Erfolg ihrer Behandlung nach einer spéter ein-
tretenden Konzeption beurteilt. Berticksichtigt man aber die
sehr grofle Zahl von Sterilitdtsfdllen, in denen normaler Abgang
der Sekundinae gemeldet wird, so diirfte auch dieses Kriterium
die Behandlungsergebnisse in keinem neutraleren Lichte er-
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scheinen lassen. So kann uns eben letzten Endes doch nur die
statistische Erfassung eines umfangreichen Krankenmaterials
Anhaltspunkte iiber den Erfolg einer Behandlung geben.

An Hand der nun folgenden Zusammenstellungen iiber die
von mir behandelten laufenden Félle von Zuriickbleiben der
Nachgeburt mochte ich in erster Linie den Erfolg unserer heute
gebriauchlichen Behandlungsmethoden feststellen. Im weiteren
ist es mir aber daran gelegen, mit Hilfe der klinischen Beobach-
tungen auf die schwachen Punkte unserer heutigen Therapie
hinzuweisen und zu neuen Versuchen anzuregen.

Bei der Behandlung dieser Fille wurde versucht, mit ein-
fachen und billigen Mitteln und einem Mindestmafl von Ein-
griffen, beides unbedingte Erfordernisse in einer Landpraxis, zu
einem befriedigenden Ziele zu kommen.

Die Behandlung wegen Retentio secundinarum erstreckte
sich auf 270 Falle.

Durch die Anamnese konnte festgestellt werden, daf3 folgende
Tréchtigkeitszeiten vorlagen:

in 19 Fallen 30—35 Wochen
s 24 5 36—39 ,,
o 27, 39—40
s & 40—41
., 19, 41—42
P 42—43
., 2, 43—44

In 50 aller Félle handelte es sich um eine Zwillingstréchtig-
keit, in einem Falle um Drillinge.

Da Abgang oder Nichtabgang der Sekundinae zu einem guten
Teile von der Kontraktionsfihigkeit des Uterus abhéngig sind,
diese wiederum aber vom Verhalten des Corpus lut. graviditat.
beeinflullit sein kann, so suchte ich per rectum die Verhéltnisse
auf den Ovarien zur Zeit der Behandlung festzustellen. Von den
201 Fallen, in denen die Tréichtigkeitsdauer 39—44 Wochen
betrug, gelang es in 102 Malen die Ovarien aufzufinden. In 36
der Fille war auf dem Eierstock des trichtig gewesenen Hornes
das Corp. lut. in mehr oder weniger ansehnlicher GréBe noch
vorhanden, in 66 Fillen dagegen fehlte es. Wir sehen daraus, daB
das Corp. lut. graviditat. von unwesentlichem Einflusse auf das
Zuriickbleiben der Nachgeburt ist.

In 205 der Fille liegen Aufzelchnungen iiber den Ort der
Triachtigkeit vor. Darnach bestund in 119 Fillen eine Rechts-
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trachtigkeit, in 62 Féllen lag der Fetus im linken Horne und in
24 Malen von Zwillingstrichtigkeit lag in jedem Horne eine
Frucht.

In 49 der Fille erfolgte die Behandlung der Retention in
den ersten 12 Stunden nach der Geburt. Hier geniigte in 32
Malen eine einmalige Behandlung.

In 166 Fillen erfolgte der erste Eingriff 12—24 Stunden nach
der Geburt. In 133 Malen geniigte hier die einmalige Behandlung.

In 46 Fillen wurde erst nach 24 und mehr Stunden p. partum
Hilfe beansprucht. Hier geniigte 36mal eine einmalige Behand-
lung. _

Es lassen sich aus diéser Zusammenstellung kaum bindende
Schliisse ziehen iiber den giinstigsten Zeitpunkt des Kingriffes.

Der Versuch einer manuellen Ablosung der Nachgeburt
wurde in allen Fillen gemacht. In 187 Fillen gelang das voll-
stindig, 35mal nur bis zur Hornspitze, wo dann ein zu intensives
Haften der Eihdute oder zu heftige Kontraktionen des Uterus
die weitere Arbeit verunméglichten, 48mal war die Ablésung
unmoglich. . PR

Die nun folgenden Angaben iiber die Behandlung der Re-
tentionen teilen die Félle ein in solche, die nur eine einmalige
Behandlung bendétigten, um dann, nach den Angaben der Be-
sitzer, den gewohnten normalen Verlauf des Puerperiums zu
-zeigen und in solche, die einer weiteren tierdrztlichen Behand-
lung riefen. Bei diesen Folgekrankheiten, wie man sie nennen
kann, fiel als Kardinalsymptom immer eine fast vollstindige
Retention des Lochialflusses auf, also eine mehr oder weniger
grofle Flussigkeitsansammlung im Uterus. Damit waren ver-
gesellschaftet Inappetenz, Milchriickgang, Temperatur- und
Pulserh6hung und mitunter beginnende Metastasen in den
Sehnenscheiden.

In 20 Féllen folgte der Ablosung der Nachgeburt eine
Massage des Uterus vom Rektum aus. Hier war eine Nachbe-
handlung in 209, der Félle notwendig.

In 101 Féallen wurden nach der Entfernung der Sekundinae
3—5 Kohle enthaltende Kapseln verschiedener Provenienz in
den Uterus eingelegt. Hier mufite bei 159% der Félle der zuriick-
gehaltene Lochialflull entfernt werden. |

In 25 Fallen versuchte ich nach dem Entfernen der Eihdute
in Kapseln abgefiilltes Silargel in das Cavum uteri einzufiihren.
3mal (129) wurde ich hier zur Nachbehandlung gerufen.

Bei 50 Patienten erfolgte nach der Ablosung nur eine In-
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jektion von 10—15 cc. Metritisvakzine. In 3 Fillen, also 59,
war in den folgenden Tagen ein weiterer Eingriff notwendig.

In 30 Fillen, in denen eine Ablésung unméglich war, wurden
nur 10—15 cc. Metritisvakzine appliziert, dabei war in 15 Malen
(509,) eine Nachbehandlung nétig, wovon 3 Kiihe notgeschlach-
tet werden muflten.

36 Fille mit unlosbaren Plazentomen erhielten neben den
10—15 cc. Vakzine noch einige kohlehaltige Kapseln in den
Uterus und daneben ein Dekokt von Herba sabinae 200,0 auf
4 Tage verteilt. Bei 389, dieser Tiere wurde ich zu einer weiteren
Behandlung gerufen; 2 von diesen mufiten notgeschlachtet
werden. In beiden Gruppen fithrten hochgradige Stérungen des
Allgemeinbefindens zur Notschlachtung.

Auffallend war, daB3 viele Tiere etwa 12 Stunden nach der
Vakzineapplikation einen Temperaturanstieg bis 41,5° zeigten,
der meistens nach weiteren 12 Stunden ohne nennenswerte
Storungen wieder verschwand.

Im Zusammenhange mit der Untersuchung der Ovarien
wurde in 8 Féllen, in denen das Corp. lut. graviditat. noch vor-
handen war, der Versuch gemacht, dasselbe zu entfernen, um die
Involution des Uterus eventuell doch in giinstigem Sinne zu
beeinflussen. Nur in 2 Malen trat ein anscheinender Erfolg ein,
4mal war das spdtere Abhebern des angesammelten Lochial-
flusses doch noch nétig, in 2 Fillen kam es sogar zu Notschlach-
tung wegen eines bedeutenden Blutergusses in die Bauchhdohle
von der Enukleationswunde aus und einer daran sich an-
schlieBenden Peritonitis. |

An Hand der vorliegenden klinischen Aufzeichnungen iiber
den Verlauf und die Behandlung von 270 Fillen von Retentio
secundinarum beim Rinde koénnen wir zusammenfassend
folgendes sagen:

1. Das Zuriickbleiben der Nachgeburt ist bei Geburten zu
allen Zeiten der 2. Halfte der Tréachtigkeit moglich. Es ist eine
Erkrankung sui generis, die nach unserer Zusammenstellung
von der Dauer der Tréachtigkeit unabhingig zu sein scheint.

2. Das eventuell noch vorhandene Corpus luteum graviditatis
hat keinen Einflu} auf den Abgang der Nachgeburt. Die Enuklea-
tion desselben ist nicht nur nutzlos, sondern wegen der Blutungs-
gefahr lebensgefdahrlich. |

3. Links- oder Rechtstrichtigkeit scheinen unter Beriick-
sichtigung ihrer ohnehin ungleichen Hé&ufigkeit ohne Einflul3
auf die Retention zu sein.
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4. Uber die giinstigste Zeit des therapeutischen Eingriffes
nach der Geburt 148t sich nichts Bindendes aussagen.

5. Aus den Aufzeichnungen geht hervor, dall die manuelle
Ablosung der Nachgeburt unter der Bedingung eines sorgfiltigen
und sauberen Arbeitens bei der Retentio secundinarum die
Therapie der Wahl ist. Durch nachheriges Einbringen von
Medikamenten, resorbierender, adstringierender und desinfizie-
render Natur kann der Erfolg noch verbessert werden. Den
gunstigsten Einflu auf den Verlauf des Puerperiums scheint
allerdings die Applikation von 10—15 cc. Metritisvakzine zu
haben.

6. Die geringsten Erfolge haben wir mit unseren heutigen
Behandlungsmethoden immer noch in jenen Fillen, in denen eine
manuelle Ablésung der Nachgeburt unmdglich ist. Immerhin
scheint uns die Applikation der Metritisvakzine die Falle mit
totlichem Ausgange infolge akuter Metritis und malignem Odem
(das ich vor dieser Behandlung in meiner Praxis noch oft be-
obachtete) auf ein Minimum zu reduzieren. Was uns aber bis
heute noch fehlt, das ist ein sicher wirkendes Uterustonikum,
das, die Natur unterstiitzend, eine rasche Losung der Eihdute
bewirkt und daneben die fiir das Allgemeinbefinden so schéid-
lichen Sekretstauungen im Cavum uteri verhindert. Fiir die
ambulante Praxis kéme hierfiir nur ein per os anwendbares
Mittel in Betracht, da alle bis heute bekannten injizierbaren
Praparate in ihrer Wirkung auf Stunden beschrankt sind. An
diesem Punkte soll unsere weitere Forschung ansetzen. Das
moge der Zweck dieser Arbeit sein!
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Die Provetanbehandlung
der Sterilitit beim Braunvieh (Bergell).

Von Dr. Pierin Ratti, Vicosoprano.

1935 bis 1937 konnte ich bei 55 Genossenschaftstieren (52
Kiithe und 3 Rinder) Progynon oder Provetan (6lige Losung des
Dihydrofollikelhormonbenzoats 50 000 i. B-E. s/c.) anwenden.
Der Befund war bei 50 Tieren negativ, d. h. die Brunstlosigkeit
war eine Folge ovarialer Unterfunktion. Drei Kiihe hatten gelbe
Korper und zwei leichte Endometritiden. Diese fiinf Fille lasse
ich vorderhand aus meiner Betrachtung und werde am Schluf}
kurz darauf zuriickkommen.

Die Brunst trat nach einer einmaligen Progynon- oder
Provetanbehandlung bei 43 Kiihen und 1 Rind ein, und zwar
innert der folgenden Zeitspanne:

nach 1.Tag bei 3 Tieren oder 69

- 2 Tagen ,, 5 - 109
2 3 3 2 ]'2 b5 3 24%
5. ‘& g A o 20%
32 ‘- 5 2 )2 5 23 3 ]‘0%
- 6 s B om e ouy 6%
3 7 3 b3} 2 3 3 4%
. 15 ,,» 1 Tier s 2%,
) 17 , 1

& 20 ,, w L &

3 2]' 3 3 ]' b

innert 21 Tagen 44 Tiere oder 889



	Beobachtungen über die Retentio secundinarum und ihre Behandlung beim Rinde

